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// 1D E R  W E T T B E W E R B

KREATIVE IN BESTFORM 
DAS IST DER MEHR /// WERT /// AWARD 
FÜR KREATIVE IDEEN

BESTFORM, ein Wettbewerb des Ministeriums für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung des  
Landes Sachsen-Anhalt, würdigt seit 2013 gemeinsame Entwicklungen von Kreativen und ihren Wirt-
schaftspartnern aus anderen Branchen. Mit dem Award, der die Zusammenarbeit in den Mittelpunkt 
rückt, hatte Sachsen-Anhalt Neuland beschritten. 

Im Zwei-Jahres-Rhythmus können sich alle sachsen-anhaltischen Kreativen bewerben, die in einer Allianz mit 
Wirtschaftspartnern Ideen, Produkte und Dienstleistungen entwickelt haben. Zusätzlich vergibt die Jury seit 2015 
Förderpreise für vielversprechende Arbeiten. In der Wettbewerbsrunde 2017 wurde außerdem erstmals ein  
Sonderpreis für die „Vision des Jahres“ vergeben.

Alle Gewinner werden mit einem Preisgeld gewürdigt. Die Erstplatzierten erhalten zudem die Preisskulptur  
„Samenkorn“, die die hallesche Künstlerin Margit Jäschke für BESTFORM erschaffen hat und das Wachstum  
symbolisiert. Vor, während und nach den Wettbewerbsrunden werden die Teilnehmer ins Licht der Öffentlichkeit 
gerückt. Mit ihren Geschichten und Projekten erzählt das Land Sachsen-Anhalt von den Erfolgen und den Ideen, 
die von der Branche hierzulande ausgehen. Sie machen diesen Wirtschaftszweig zu einer wichtigen Schlüssel
branche, deren Potenzial in viele Bereiche strahlt. Die Einreichungen haben auch 2017 gezeigt: Hier kennt 
Kreativität keine Grenzen.		



// 2G R E M I U M  I N  B E S T F O R M  /// D I E  J U R Y  2 0 1 7

DR. FRANZISKA KRÜGER 
Referatsleiterin | Digitalisierungsprojekte, 
Kreativ- und IT-Wirtschaft, Handel, Stand-
ortmarketing, Existenzgründung, Ministe
rium für Wirtschaft, Wissenschaft und 
Digitalisierung des Landes Sachsen-Anhalt

HARTMUT AUGUSTIN
Chefredakteur |  
„Mitteldeutsche Zeitung“

// DER WETTBEWERB BESTFORM honoriert  
hervorragende Kreativität und engagiertes Unter-
nehmertum. Die Ergebnisse zeigen, dass beides  
in Sachsen-Anhalt vorhanden ist, aber auch, dass  
unser Land noch ein großes Potenzial besitzt. Es  
ist an der Zeit, den Schatz zu heben. //

// ENTWICKLUNGEN UND TRENDS WIE DIE  
DIGITALISIERUNG, Individualisierung und globaler 
Wettbewerbsdruck zwingen die Wirtschaft zum 
Umdenken. Die Kreativwirtschaft erlaubt es, Produk-
te, Dienstleitungen und Geschäftsmodelle neu zu 
erfinden. Mit BESTFORM würdigen wir Menschen, 
die Zusammenhänge völlig neu denken und Ideen 
branchenübergreifend vorantreiben. //

V I T A
Studium Journalistik und Geschichte in Leipzig /// im Anschluss Seminar-
leiter bei der Otto Benecke Stiftung /// 1991 Redakteur bei der „Berliner 
Zeitung“ /// 1993–2001 stellvertretender Ressortleiter Lokales der 
„Berliner Zeitung“ /// 2001–2010 Ressortleiter Berlin/Brandenburg der 
„Berliner Zeitung“ /// seit 06/2010 Chefredakteur der „Mitteldeutschen 
Zeitung“ /// 2004/2006/2009 Buchveröffentlichungen: „Politische 
Orte“, „Eine Weltreise durch Berlin“, „Berlins Gesicht der Zukunft“ /// 
Dozent an der Freien Universität Berlin, Fachbereich Publizistik und  
Kommunikationswissenschaften, an der Martin-Luther-Universität  
Halle-Wittenberg, an der Henri-Nannen-Journalistenschule in Hamburg

V I T A
1999–2005 BWL-Studium an der Otto-von-Guericke-Universität Magde
burg (OvGU) /// 2005–2012 Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaft, OvGU /// 2008–2012 Lehrbeauftragte der Busi-
ness School Magdeburg GmbH /// 2012–2013 Referentin im Ministerium 
für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung des Landes Sachsen- 
Anhalt (MW) /// 2013 – 2016 Pressesprecherin MW /// 2015 Promotion an 
der OvGU /// seit 2016 Referatsleiterin im Ministerium für Wirtschaft, 
Wissenschaft und Digitalisierung des Landes Sachsen-Anhalt



// 3G R E M I U M  I N  B E S T F O R M  /// D I E  J U R Y  2 0 1 7

SARA GRAMANN
Inhaberin |  
Vorlautfilm GbR

MIRKO KISSER 
Vorsitzender | KWSA – Kreativ
wirtschaft Sachsen-Anhalt e.V.
und Geschäftsführer |  
celloon GmbH

// BESTFORM FÖRDERT KREATIVE IDEEN   
aus allen Bereichen in ganz unterschiedlichen  
Entwicklungsstadien zu Tage – jedoch alle schon  
eng kooperierend mit einem Wirtschaftspartner: 
Das ist unheimlich spannend! // 

// NOCH NICHT ALLE UNTERNEHMEN WISSEN, 
welchen Nutzen gelungene Kooperationen mit  
Kreativen bringen: mit unvoreingenommenem Blick 
in eine konkrete Aufgabe hineindenken und zu über-
raschenden neuen Lösungen kommen. Die Besten 
machen es vor und reichten auch 2017 ihre innova
tiven Lösungen beim BESTFORM-Award ein. Die kön-
nen sich sehen lassen und bringen alle Beteiligten, 
Unternehmen und Kreative, deutlich weiter. //

V I T A
2007 Studium Journalistik/Medienmanagement, Hochschule Magde-
burg-Stendal /// 2010 dreifache Preisträgerin Businessplanwettbewerb 
Sachsen-Anhalt, Kategorie „Kreativ“ /// 2011 Gründung Vorlautfilm, 
Film- und Fotoproduktionsfirma /// 2012–2014 Impulsgeberin und Work-
shopleitung bei Existenzgründungsinitiativen; Partnerunternehmen 
von ego.tech-on, Gründungsworkshops für Kinder und Jugendliche in 
Sachsen-Anhalt; Sponsorin ego.-Businessplanwettbewerb /// seit 2014 
sponsert Vorlautfilm als Medienpartner den Kinderklinikkonzerte e. V. 
/// 2016 Jurymitglied Jugendvideopreis Sachsen-Anhalt

V I T A
1999–2003 Studium Angewandte Kunst Schneeberg, Abschluss:  
Diplom Holzgestaltung /// 2002–2005 Freiberufliche Mitarbeit im 
STUDIO AISSLINGER (Berlin) /// 2005 Gründung Designbüro form tween 
produktdesign in Halle (Saale) /// 2007–2008 Exist Gründerstipendium 
für das Projekt „LogoCODE“ und 1. Preisträger Businessplanwettbewerb 
Sachsen-Anhalt /// 2009 Gründung celloon GmbH in Halle (Saale) mit 
Schwerpunkt „Mobile Applikationen“ /// seit 2013 Vorstandsmitglied 
und seit 2014 Vorstandsvorsitzender des KWSA
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ALOIS KÖSTERS
Chefredakteur |  
„Volksstimme“

OLAF KREßE
Geschäftsführer |  
HOSS PR GmbH

// GUTES PRODUKTDESIGN wird immer mehr zu  
einem Wettbewerbsfaktor. Hier kann die vorwie-
gend klein- und mittelständisch geprägte Wirt-
schaft Sachsen-Anhalts inzwischen auf eine wach-
sende Zahl kreativer Angebote vor der Haustür 
zugreifen. BESTFORM macht dieses Potenzial sicht-
barer und bekannter. Das ist Wirtschaftsförderung, 
von der alle profitieren. //

// ES GEHÖRT SCHON KREATIVITÄT, Organisations-
kraft und Biss dazu, um bei BESTFORM ausgezeich-
net zu werden. Der Wettbewerb erzeugt im besten 
Fall den Aufwind, der ein Projekt dann endgültig 
zum Fliegen bringt. //

V I T A
Abitur, Volontariat, Wehrdienst, Journalistik-Studium Universität 
Leipzig, Diplom-Journalist /// 1990 Gründung HOSS PR GmbH in Halle 
(Saale) /// Kommunikationsberatung für Wirtschaft im Strukturwandel 
der neuen Bundesländer, Business-to-Business-Kommunikation /// 
Friedrich- und Isabell-Vogel-Stipendium für Wirtschaftsjournalisten: 
„Innovations- und Qualitätsmanagement in Japan als Impulsgeber für 
die strategische Stärkung des Wirtschaftsstandortes Ostdeutschland“ 
/// Juror, unter anderem beim „PR-Report-Award“ und dem „Mittel-
deutschen Journalistenpreis“

V I T A
1984–1993 Studium Germanistik, Philosophie, Geschichte an der West
fälischen Wilhelms-Universität, Münster /// 1990–1994 Freie Mitarbeit 
„Münstersche Zeitung“ und „Radio RST“ /// 1994–1996 Volontariat 
„Rheiderland-Zeitung“, Ostfriesland /// 1996–1997 Redakteur „Rheider-
land-Zeitung“, Ostfriesland /// 1997–1999 Redakteur und Projektleiter 
„Drehscheibe“, Bonn /// 1999–2001 Mitglied der Chefredaktion „Lausit-
zer Rundschau“, Cottbus /// 2001–2008 stellvertretender Chefredakteur 
„Wetzlarer Neue Zeitung“ /// 2008–2011 Chefredakteur „Wetzlarer 
Neue Zeitung“ /// seit Oktober 2011 Chefredakteur „Magdeburger 
Volksstimme“
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PROF. NICOLAI NEUBERT
Dekan |  
Fachbereich Design,  
Hochschule Anhalt

NILS SANDVOß
Leiter der Förderberatung  
Unternehmenskunden |  
Investitionsbank Sachsen-Anhalt 

// DESIGNER SIND KULTURSCHAFFENDE – sie  
entwerfen und verwerfen, kommunizieren und  
visualisieren, arbeiten methodisch und chaotisch. 
Aber immer, um eine Aufgabe zu erfüllen oder  
ein Problem zu lösen. //

// ERSTAUNLICH, KLUG UND KREATIV – auch  
die dritte BESTFORM-Runde ist eine Bühne für 
starke Teams mit neuen und guten Ideen. //

V I T A
1985–1991 Studium Industrial Design an der Hochschule der Künste  
in Berlin /// freiberufliche Tätigkeit in verschiedenen Designbüros ///  
1991–2003 Partner und Mitgründer von „studio 7.5“ in Berlin /// seit 
1990 Projekte in den Bereichen Produktentwicklung, Visualisierung und 
Kommunikation /// 1990–1996 verschiedene Lehraufträge /// seit 1997 
Professor am Fachbereich Design der Hochschule Anhalt in Dessau

V I T A
1992 Banklehre bei der NORD/LB, Qualifizierung zum Bankfachwirt, 
Schwerpunkt: gewerbliches Kreditgeschäft /// seit 2004 bei der Inves
titionsbank Sachsen-Anhalt, Aufbau der Kreditabteilung /// seit 2008 
Leitung der Förderberatung Unternehmenskunden: Beratung, Strukturie-
rung, Begleitung von gewerblichen Zuschuss- und Kreditfinanzierungen 

OLAF KREßE
Geschäftsführer |  
HOSS PR GmbH



// 6G R E M I U M  I N  B E S T F O R M  /// D I E  J U R Y  2 0 1 7

PROF. DR. MARKO SARSTEDT
Lehrstuhl für Marketing |  
Fakultät für Wirtschaftswissenschaft,  
Otto-von-Guericke-Universität  
Magdeburg 

PROF. ANETTE SCHOLZ
Prorektorin, Professorin  
für Design digitaler Produkte |  
Burg Giebichenstein  
Kunsthochschule Halle

// MIT DEM WETTBEWERB BESTFORM SCHAFFT 
SACHSEN-ANHALT zahlreiche Mehrwerte für Krea-
tive: Ihre Arbeiten bekommen gleichzeitig ein Forum 
und ein Gütesiegel. So können sie sich Fachleuten 
und potenziellen Kunden präsentieren und dadurch 
ihr Netzwerk aufbauen beziehungsweise erweitern. 
Insofern ist BESTFORM eine wertvolle Ressource für 
die Akteure der Kreativwirtschaft. //

// DER BESTFORM-WETTBEWERB ZEIGT,  
welchen Mehrwert die Kooperation von Kreativen 
und Wirtschaftspartnern entfalten kann. Er bietet  
nicht nur den Teilnehmern eine wichtige Plattform,  
sondern ist auch Inspiration für Kreative und Wirt-
schaft, solche Kooperationen in Zukunft verstärkt  
zu initiieren.  //

V I T A
1989–1994 Studium des Kommunikationsdesigns an der FH Wiesbaden 
/// 1994–2002 Gründerin, Geschäftsführerin und Kreativ-Direktorin der 
Multimedia-Agentur Scholz & Volkmer /// seit 2003 selbständig im Be-
reich Design, Multimedia und Kommunikation /// seit 2005 Professur für 
Design digitaler Produkte, Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle, 
seit 2015 Prorektorin /// Mitglied in nationalen und internationalen 
Design- und Multimedia-Jurys, unter anderem Cyber Lions Cannes, ADC 
New York, The One Club (New York), London International Advertising 
Award (London), New Media Award, Effie, DMMA Online Star, Annual 
Multimedia

V I T A
Studium BWL, Universitäten Passau, Helsinki und München, Empirische 
Forschung und Unternehmensplanung, Information und Kommunikation,  
Statistik /// 2005–2008 wissenschaftlicher Mitarbeiter, Institut für 
Marktorientierte Unternehmensführung /// 2008 Promotion /// 2010 
Juniorprofessor für Quantitative Methoden, Universität München /// 
2011 Visiting Professor, University of Newcastle /// 2012 Habilitation, 
Professur für BWL, insbesondere Marketing, Otto-von-Guericke-Univer-
sität Magdeburg



­
// 7D U O  I N  B E S T F O R M  /// G R U S S W O R T  V O N  P H I L I P  R Ö S L E R  

U N D  T H O M A S  K O R E S ,  E R S T E  P R E I S T R Ä G E R  2 0 1 5

D A S  I S T  „ M E D I G L O V E “ – 
P R E I S T R Ä G E R - P R O J E K T  2 0 1 5:
Die Designer aus Dessau haben einen 
medizinischen Handschuh entwickelt, 
der traditionelle Untersuchungsinstru-
mente wie Stethoskop, Thermometer 
oder Pulsmesser durch sensible Sensor-
technik ersetzt. Mediziner könnten da-
mit Messungen durch „Handauflegen“ 
durchführen. Die Daten können an einen 
Computer übertragen und in der Patien-
tenakte gespeichert werden. Unterstüt-
zung aus einem anderen Wirtschafts-
zweig kam für die sachsen-anhaltischen 
Kreativen von der „mm1 Consulting & 
Management PartG“ aus Stuttgart.

Wir sind Thomas und Philipp, die Gewinner des BESTFORM-Award 2015. Durch den ersten  
Preis haben wir damals viel Aufmerksamkeit für unseren „MediGlove“ erhalten, und mit  
dem Preisgeld konnten wir unsere Idee weiter vorantreiben. Wir konnten unter anderem  
endlich einen Prototypen bauen. 

Was ist passiert nach BESTFORM? Wir haben 3D-Modelle erstellt und uns an der Hochschule  
an die ersten Probedrucke gewagt. Damit sind wir dann in den E-Technik-Bereich übergegangen 
und haben eine Platine erstellt. Und so hatten wir wiederum die richtige Grundlage für unser 
Funktionsmodell. Wir haben weiter probiert und geforscht – unsere weiteren Schritte haben 
uns zu einer „schlankeren“ Form des Prototyps geführt. Genau den haben wir im Jahr 2016 auf 
der „Hannover Messe“ – die als weltweit wichtigste Industriemesse gilt – erstmals dem Publi-
kum präsentiert. Dort zeigten wir auch eine App, die live die Grundfunktionen von „MediGlove“ 
demonstriert hat. So waren wir in der Lage, direkt beim Publikum den Herzschlag und die  
Körpertemperatur zu messen. Wir konnten den Menschen also praktisch zeigen, dass unsere 
Idee wirklich funktioniert und die Presse hat das Thema vielfältig aufgegriffen. Ohne zu über-
treiben, können wir sagen, dass BESTFORM den Grundstein für all das gelegt hat. Wir sind  
also ein gutes Beispiel dafür, dass es sich lohnt, am Wettbewerb teilzunehmen – und raten das 
auch allen Kreativen in Sachsen-Anhalt. Nutzt die Chancen, die euch hier gegeben werden!

VON DER IDEE ZUM  
VIELVERSPRECHENDEN PROTOTYPEN: 
„BESTFORM HAT FÜR UNS DEN 			 
GRUNDSTEIN GELEGT“



DAS PROJEKT

// 8P R E I S T R Ä G E R  I N  B E S T F O R M  /// A U S G E Z E I C H N E T E  A L L I A N Z E N ,  P R O J E K T E  U N D  V I S I O N E N

1. PLATZ
„WAVER“, AUFBEREITUNGSANLAGE FÜR TRINKWASSER

MARTIN DEUTSCHER  
MDID – Martin Deutscher Industrial Design | Schönebeck

V I T A :
2011 Gründung MDID – Martin Deutscher Industrial Design /// 2017 Abschluss des Studiums  
„Master Engineering Design“ an der Hochschule Magdeburg-Stendal /// Spezialisierung im  
Bereich Investitionsgüterdesign /// seit 2015 Unterstützung des Gründerteams von Inflotec  
bei der Realisierung der Wasseraufbereitungsanlagen

DER SCHÖNEBECKER INDUSTRIE-DESIGNER MARTIN DEUTSCHER 
hat mit Martin Drewes und Martina Findling vom Magdeburger 
Unternehmen „Inflotec“ den „Waver“ entwickelt – eine innovative 
Aufbereitungsanlage für Trinkwasser. In Form eines Wasserrades 
kommt sie ohne fossile Energieträger aus und vermeidet Kohlen-
stoffdioxid-Emissionen sowie direkte Eingriffe in die Natur. Ohne 

Unterbrechung kann die Anlage Trinkwasser für bis zu 2.000 Men-
schen liefern und ist durch ihren einfachen Aufbau schnell einsatz-
fähig, was vor allem im Katastrophenfall entscheidend wäre. 

W I R T S C H A F T S P A R T N E R : 
Inflotec, Magdeburg
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// Der Allianz ist es gelungen, 
technische Innovationen  

und effizientes Design zu 
vereinen. Das Ergebnis ist eine 

einmalige Form der Wasser-
aufbereitung für ein vielfälti-

ges Anwendungsspektrum. //
JURY-STATEMENT

// VERMUTLICH WÄREN 
WIR OHNE DEN BE-

SCHLEUNIGUNGSFAKTOR 
BESTFORM NOCH LANGE 
NICHT DA, WO WIR JETZT 
STEHEN. Die öffentliche 
Wahrnehmung ermög-
lichte uns neue Koope-
rationen und Netzwerke 
weit über das gemeinsame 
Projekt hinaus. Diese Art 
von Wettbewerb erzeugt 
immer wieder aufs Neue 
die so wichtigen Impulse 
für unsere Wirtschaft. //
MARTIN DEUTSCHER



DAS PROJEKT

// 10P R E I S T R Ä G E R  I N  B E S T F O R M  /// A U S G E Z E I C H N E T E  A L L I A N Z E N ,  P R O J E K T E  U N D  V I S I O N E N

2. PLATZ
ROHRENTNAHME-SYSTEM „SIMPLE SAMPLE“

STUDIERENDEN-TEAM DES STUDIENGANGES 
„INTEGRATED DESIGN ENGINEERING“ DER 
OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG

I N T E R D I S Z I P L I N Ä R E S  T E A M :
Produktdesign, Medienbildung, Sport & Technik und  
Wirtschaftsingenieurwesen. Aktuell studieren alle Teammitglieder  
den Masterstudiengang Integrated Design Engineering.

Wenn sich in Rohrsystemen Biofilme mit gefährlichen Bakterien 
bilden, ist unser Trinkwasser gefährdet. Mit der üblichen Probe-
entnahme können derzeit jedoch lediglich die Mikroorgansimen 
nachgewiesen werden, die sich bereits im Wasser befinden. Das 
Team des Masterstudienganges „Integrated Design Engineering“ 
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg entwickelte mit der 
Magdeburger LAGOTEC GmbH die ARMATUR „SIMPLE SAMPLE“. 
Damit wird die Probe in einem Auffangbehälter gesammelt und be-
rührungsfrei sowie kontaminationsfrei verpackt. Automatisch wird 

zudem eine neue Probe im System positioniert, die zeigt, wann sich 
wieder ein Biofilm ablösen könnte. Im Mittelpunkt der Entwicklung 
standen vor allem die leichte Bedienbarkeit und die Langlebigkeit 
des Systems. Die Anwendung ist auf bis zu zehn Jahre ausgelegt, 
mit geringen Kosten verbunden und garantiert, dass die Proben 
immer wieder entnommen werden können – ohne das ganze Rohr
system trockenzulegen. „Simple Sample“ ist nach Angaben der Ent- 
wickler das erste intuitiv nutzbare, kontaminationsfreie Rohrprobe
nentnahmesystem zur Untersuchung von Biofilmen.

W I R T S C H A F T S P A R T N E R : 
LAGOTEC GmbH, Magdeburg



// 11// DIE AUSSICHT, einen 
tatsächlich funktio-

nierenden Prototypen im 
zeitlichen Rahmen des Pro-
jekts bauen zu lassen, hob 
den Anspruch gewaltig an 
und zeigte uns viele Stel-
len auf, die wir optimieren 
mussten. Dieser starke 
Praxisbezug zeichnet für 
mich IDE-Projekte aus. //
LAURA AUGUSTIN VOM TEAM 
DES MASTERSTUDIENGANGES  
„INTEGRATED DESIGN  
ENGINEERING“ (IDE) DER 
OTTO-VON-GUERICKE- 
UNIVERSITÄT MAGDEBURG

// Simple Sample vereinfacht 
dank hervorragendem  

funktionalen Design  
radikal die Anwendung. //

JURY-STATEMENT

STUDIERENDEN-TEAM DES STUDIENGANGES 
„INTEGRATED DESIGN ENGINEERING“ DER 
OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG

I N T E R D I S Z I P L I N Ä R E S  T E A M :
Produktdesign, Medienbildung, Sport & Technik und  
Wirtschaftsingenieurwesen. Aktuell studieren alle Teammitglieder  
den Masterstudiengang Integrated Design Engineering.



W I R T S C H A F T S P A R T N E R : 
Hallesche Behinderten-
werkstätten e. V.

DAS PROJEKT

// 12P R E I S T R Ä G E R  I N  B E S T F O R M  /// A U S G E Z E I C H N E T E  A L L I A N Z E N ,  P R O J E K T E  U N D  V I S I O N E N

3. PLATZ
KINDER-LERNTURM „CARL“,  
KINDER-GARDEROBE „DETE“

SASKIA RICHTER-HAASE  
PRINZENKINDER | Halle (Saale)

V I T A :
1967 geboren in Halle (Saale) /// Designstudium an der Hochschule für Kunst und Design Halle 
und Hochschule für Angewandte Kunst Wien, Bereich Modedesign /// seit 2012 Ideen- und Mö-
belentwicklung für Kinder zusammen mit Andreas Haase, Architekt und Planer /// 2015 Gründung 
von PRINZENKINDER als Label und Markteinführung /// seit 2015 Onlineversand über eigene 
Webseite mit verschiedenen Marketingaktionen

DIE MÖBEL VON PRINZENKINDER AUS HALLE (SAALE) für Eltern 
und Kinder entstehen direkt an der „Basis“, im Familienalltag der 
Kreativen. „Gleich um die Ecke“ werden sie in den Halleschen Behin-
dertenwerkstätten mit viel Sorgfalt und Geduld gefräst, geschliffen 
und geölt. Manchmal gelingt es den „Prinzenkindern“ sogar, einen 
ganz neuen Bedarf zu entdecken. So bei „CARL“, dem Lernturm. In 
der Küche, am Waschbecken, im Kindergarten oder in der Ergothera-
pie: Kinder stehen auf „CARL“. Erfunden wurde dieser Lernturm von 

Saskia Richter-Haase (Designerin) und Andreas Haase (Architekt  
und Tischler), damit der gleichnamige Sohn aktiv am Küchengesche-
hen teilhaben konnte. Der gesicherte Tritthocker ermöglicht ein- bis 
achtjährigen Entdeckern, auf passend einstellbaren Stufen, eigene 
Erfahrungen an erhöhten Flächen zu sammeln.



// 13// THE BEST WAY to 
make children good 

is to make them happy. //
OSCAR WILDE 

// Die Geschäftsführerin  
von PRINZENKINDER,  
Saskia Richter-Haase,  

entdeckt Marktlücken.  
Das Konzept, die Entdeckung 

und Nutzung dieser Markt
lücken sowie die Zusammen-

arbeit mit den Halleschen 
Behindertenwerkstätten zur 

Entwicklung der Produktteile, 
die inzwischen über das  

Internet verkauft werden,  
ist sehr überzeugend. //

JURY-STATEMENT



W I R T S C H A F T S P A R T N E R : 
Messerschmiede und Messer-
werkstatt „Ganz Scharfe Messer“, 
Magdeburg

DAS PROJEKT
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3. PLATZ
CHEFMESSER „SKID“

SVEN REGENER  
LIGNUM GmbH & Co. KG | Magdeburg

V I T A :
2008–2012 Architekturstudium in Leipzig /// 2010–2012 Praktika in  
Architekturbüros: Wien, London, München /// 2010 Jiao Tong University  
Shanghai (Semester abroad) /// 2012–2016 Integrated Design  
Engineering (Magdeburg)

Die „LIGNUM GmbH & Co. KG“ hat gemeinsam mit der Mes-
serschmiede „Ganz Scharfe Messer“ das CHEFMESSER „SKID“ 
entwickelt – das erste Chefmesser aus Holz, das in Magdeburg 
handgefertigt wird sowie für Profis und ambitionierte Hobbyköche 
geeignet ist. Diese Messer bestehen zu 97 Prozent aus lokalem  
Robinienholz. Der hohe Anteil an Gerbsäure (Tannin) und die  
hochverdichtete Faserstruktur des Holzes ermöglicht einen  
permanenten Schutz vor äußeren Einflüssen, vor allem vor Bak
terien. Dank raffinierter Leinölvergütung unter Vakuum nimmt  
die Robinie kein Wasser mehr auf und ist demnach vor Quellen  

und Schwinden geschützt. Die anderen drei Prozent der Messer  
sind aus hochlegiertem Kohlenstoffstahl (Niolox-SB1). Das sieht 
nicht nur schön aus, sondern hat auch ein Gesamtkonzept als  
Basis, das sich dem Umweltschutz verschreibt. Der Energie- und  
Materialverbrauch liegt mit 64 g CO2 deutlich unter dem vieler 
herkömmlicher Chef-Messer (ca. 2.000 g CO2). Für jedes hergestellte 
Messer pflanzt die Marke „LIGNUM“ einen Baum. Späne, die beim 
Fräsen anfallen, werden für die Verpackung eingesetzt, um den öko
logisch nachhaltigen Kreislauf wieder vollends zu schließen. 

// 14



// SKID SOLL DER 
MENSCHHEIT VER-

DEUTLICHEN, dass auch 
ökologisch nachwachsende 
Rohstoffe Funktionen in 
konventionellen Produkten 
übernehmen können. Bei 
BESTFORM konnten wir 
dies der Öffentlichkeit gut 
verdeutlichen. //
SVEN REGENER,  
GRÜNDER &  
PRODUKTDESIGNER  
VON „LIGNUM“ 

// Bei diesem Produkt treffen 
Handwerk auf Design und  

zwei Materialien aufeinan-
der. Die Partner haben ein 

ausgereiftes Produktkonzept 
vorgelegt, das den kreativen 

Prozess mit dem Bewusstsein 
für mehr Nachhaltigkeit  

im Haushalt vereint. //
JURY-STATEMENT

// 15
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VISION DES JAHRES 
„NEXT“, INFORMATIONSQUELLE  
FÜR KRANKENHAUS-PATIENTEN

HANNES WILKE | Student vom Fachbereich Design  
der Hochschule Anhalt am Standort Dessau-Roßlau

V I T A :
2011–2014 Ausbildung zum Gesundheits- und Krankenpfleger in Leipzig ///  
seit 2014 Studium „Integriertes Design“ an der Hochschule Anhalt in Dessau-Roßlau

„NEXT“ NUTZT DIE QUALITÄTEN DES SMART-TV, nämlich kom-
plexe Informationen anwenderfreundlich zugänglich zu machen, 
und stellt somit eine Plattform zur Patienten-Selbstedukation dar, 
welche gleichzeitig Abläufe und Prozedere der Klinik transparenter 
gestaltet. Beim Design der Anwendung wurden vier Paradigmen 
aufgestellt, die den Fokus formulieren: Information, Orientierung, 
Reduktion und Individualisierung. Dabei entstand ein System, das 
auf neuartige Weise verschiedene Informationstiefen darstellen 
kann, ohne dabei durch intransparent-komplexe Menü-Architektu-

ren zu verwirren. Zudem werden vorhandene Ressourcen genutzt 
und auf intelligente Art so miteinander verknüpft, dass dem Patien
ten nur die für ihn relevanten Informationen geliefert werden. 
Damit bietet „NEXT“ vor allem Antworten auf die von Patienten am 
häufigsten gestellten Fragen: „Was wird genau mit mir gemacht?“ 
und „Was passiert als nächstes?“ Die Möglichkeit für den Patienten, 
sich tageszeit- und personalunabhängig genau darüber zu informie-
ren, folgt dem Trend des „informierten Patienten“ und ermächtigt 
ihn, seine Therapie aktiv mitzugestalten.



// 17// BESTFORM HAT  
DAS UNGLAUBLICHE 

POTENZIAL der Kreati-
ven erkannt und mit dem 
Award eine wichtige Brü-
cke zur Wirtschaft kreiert. 
Durch die Preisgelder, die 
mediale Aufmerksamkeit 
und vor allem das unter-
nehmerische Netzwerk gibt 
BESTFORM jungen Kreativ-
schaffenden die Chance, 
ihre Ideen Wirklichkeit 
werden zu lassen. //
HANNES WILKE

// Die Idee greift eine aktuelle 
Herausforderung in Kliniken 

auf – die Information der 
Patienten – und macht ein An-
gebot, das einfach und gleich-
zeitig genial erscheint. An fast 
jedem Patientenbett befindet 

sich ein TV-Gerät, das über  
Behandlungen, Klinikabläufe 
und Operationen Informatio-

nen vermitteln könnte. //
JURY-STATEMENT
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FÖRDERPREIS  
„ALBERT“, EXTRUDEREINHEIT FÜR  
HANDELSÜBLICHE 3D-DRUCKER

CHRIS WALTER UND LUKAS KELLER |  
Industriedesign-Studenten  
der Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle

V I T A ,  C H R I S  W A L T E R : 
2009–2013 Ingenieurstudium an der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen – 
mit anschließendem Erhalt des Ingenieurtitels /// 2013–2017 Studium an der Burg Giebichenstein 
Kunsthochschule Halle im Fach Industriedesign /// Im stetigen Wandel von Design, Technik und 
der freien Kunst Gestaltung einer eigenen Formsprache /// Zurzeit wohnhaft in Halle (Saale)

V I T A ,  L U K A S  K E L L E R :
seit 2014 Studium an der Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle im Fach Industriedesign /// 
seit 2017 Werkstudent bei Archimedes Exhibitions Berlin

Dieses Projekt ist im Zuge einer Semesterarbeit im Fachbereich 
Industriedesign an der Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 
unter der Leitung von Prof. Guido Englich entstanden. Lukas Keller 
und Chris Walter haben das Gerät als preisgünstiges, offenes 
System gestaltet. Die NEUARTIGE EXTRUDEREINHEIT „ALBERT“, 
die für bereits vorhandene 3D-Druck-Systeme entwickelt worden 

ist, ermöglicht einer breiten Anwendergruppe das Drucken von 
pastösen Massen. Gedacht ist „Albert“ für eine weltweit wachsende 
Maker-Community, die damit völlig autark pastöse Druckmedien 
nutzen könnte. Mit „Albert“ könnte somit das heimische 3D-Drucken  
noch abwechslungsreicher und vielfältiger werden. 



// 19// DER BESTFORM- 
AWARD ist eine 

Chance, einen Wirtschafts-
partner zu finden, mit 
dessen Hilfe die Marktreife 
eines Projektes greifbar 
gemacht werden kann. //
CHRIS WALTER

// Diese Produktentwicklung ist das „missing link“  
in der digitalen Produktion. Sie ermöglicht die  

Fertigung aus einer Vielzahl von pastösen Medien,  
wie Keramik, Silikon oder Lebensmitteln. Mit  

ihrem „do-it-yourself-Gedanken“ könnte sie eine  
Demokratisierung der Produktionsmittel auslösen. //

JURY-STATEMENT

// DER FÖRDERPREIS 
bietet uns die Mög-

lichkeit, das eigene Projekt 
einer breiteren Öffentlich-
keit zu präsentieren, um 
somit durch Feedback und 
entstehende Kooperationen 
eine Weiterentwicklung  
zu forcieren. //
LUKAS KELLER
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// 21B E S T F O R M  I N  D I G I T A L E N  M E D I E N ///  
F A C E B O O K ,  T W I T T E R  &  C O .



// 22B E S T F O R M  I N  B I L D E R N ///  
I M P R E S S I O N E N

Von links oben:  
BESTFORM-Start in Ilsenburg,  

Skrabak exclusive green fashion,  
Christian Nebel von der  

Freiraumgalerie Halle/Saale (l.) und  
Staatssekretär Thomas Wünsch,  

Urwahn Bike, Konstituierung  
der BESTFORM-Jury und  

die Preisskulptur „Samenkorn“



Von links oben:  
Die ersten drei  
Preisträger-Allianzen,  
Staatssekretär  
Dr. Jürgen Ude,  
Publikum.

// 23B E S T F O R M  I N  B I L D E R N ///  I M P R E S S I O N E N  
V O N  D E R  P R E I S V E R L E I H U N G



Freitag, 23. Juni 2017 Die Seite Drei | 3Volksstimme

Vier Ideen sind am Donnerstagabend in Dessau-Roß-
lau mit den Bestform-Preisen ausgezeichnet worden. 
Der Wettbewerb prämiert zum dritten Mal die aus-
sichtsreichsten Projekte zwischen kreativen Köpfen 
und Unternehmen in Sachsen-Anhalt. Das Ministeri-
um für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung 
setzt auf diese Kooperationen: „Ohne die Zusammen-
arbeit von Etablierten mit jungen, kreativen Unter-
nehmen wären solche herausragenden Ideen nicht 
umsetzbar gewesen“, sagte Jürgen Ude, Staatssekretär 
im Ministerium bei seiner Laudatio. 

Erfinder-Preis: Sachsen-Anhalter in Bestform
Tüftler mit Kreativ-Auszeichnung prämiert / Erfindung aus Magdeburg soll Trinkwasser-Probleme in Afrika lösen   Von Dominik Bath

Die Gewinner der Bestform-Preise (v. l.): Laura Augustin, IDE Masterteam der Otto von Guericke Universität Magdeburg, Martin Deutscher, 
MDID, Martin Drewes, Inlfotec, Saskia Richter-Haase, Prinzenkinder, Dr. Michael Ganz, Ganz Scharfe Messer - Messerschmiede, Sven Wege-
ner, Lignum GmbH & Co. KG.  Foto: IMG Sachsen-Anhalt, Sebastian Stolze, Stiftung Bauhaus Dessau

Der Bestform-Wettbewerb 
zeichnet die Zusammenarbeit 
zwischen der Kreativwirt-
schaft Sachsen-Anhalts 
und anderen Branchen 
aus. Prämiert werden neue, 
noch nicht realisierte Ideen, 
Produkte, deren Markteintritt 
nicht länger als zwei Jahre 
zurückliegt, und kreative 
Visionen, die noch nicht von 
einem Wirtschaftspartner 
unterstützt werden. Nach 
2013 und 2015 ist die Aus-
zeichnung in diesem Jahr zum 
dritten Mal vergeben worden. 
Mehr als 40 Projekte hatten 
sich beworben. Der Preis ist 
insgesamt mit 35 000 Euro 
dotiert.

Für die Vision des Jahres 
wurde Hannes Wilke von der 
Hochschule Anhalt prämiert. 
Seine Plattform für Patienten 
soll in Krankenhäusern die 
Orientierung erleichtern und 
Informationen sowie Unter-
stützung bei Heilungsverlauf 
geben. (ba)

35 000 Euro Preisgeld

Carl steigt jeden Morgen auf 
seinen Thron in der Küche. 
Von dort oben schaut er, was 
los ist, frühstückt, nascht 
Teig oder schleudert Salat. 
Und obwohl er sich dabei viel 
bewegt, ist der hölzerne Stuhl 
keine wacklige Angelegen-
heit. Denn Carl steht auf dem 
weltweit ersten Kinderhoch-
stand. Seine Eltern Saskia (50) 
und Andreas (48) haben das 
Möbelstück entworfen und 
gebaut. Am Donnerstagabend 
sind die Tüftler aus Halle da-
für mit dem dritten Platz im 
Bestform-Wettbewerb ausge-
zeichnet worden.

Seit fast zwei Jahren kön-
nen auch andere Eltern den 
Hochstand kaufen, den Sas-
kia und Andreas nach ihrem 
Sohn benannt haben: Carl. 
Das Möbelstück für Kinder 
kostet fast 300 Euro. Im ersten 
Jahr sind bereits 60 Bestel-
lungen verschickt worden, 
sagt Saskia Richter-Haase. 
Die Bauteile für Carl werden 
in den Behindertenwerkstät-
ten Halle gefräst, geschliffen 

und geölt – und später von 
Saskia und Andreas verpackt. 
Saskia, gelernte Kostümbild-
nerin, und Andreas, Archi-
tekt und Tischler, haben für 
die Vermarktung ihrer Mö-
bel das Unternehmen Prin-
zenkinder gegründet. Neben 
dem Hochstand haben die 
Hallenser auch eine Garde-
robe, einen Hocker und einen 
Sandkasten für Kinder ent-
worfen. „Die Ideen für un-
sere Möbelstücke entstehen 
in unserem Familienalltag“, 
erklärt Saskia Richter-Haase. 
Die Garderobe Dete war ein 
Tauf-Geschenk für Freunde. 
Den Sandkasten Jo baute 
Andreas aus Materialresten 
im Keller, weil der Baumarkt 
zu hatte. Die Bestform-Jury 
bescheinigt den Prinzenkin-
der-Gründern „mit den Au-
gen der Kinder“ zu denken. 
Die größten Kritiker lauern 
aber in den eigenen Reihen: 
Jedes neue Möbelstück wird 
von Sohn Carl und Tochter 
Lene akribisch unter die 
Lupe genommen.

Kinder stehen  
auf Carl

Der Hochstand Carl ist ein gesicherter Tritthocker für Kinder zum 
Hochklettern, Zuschauen und Mitmachen.  Foto: Yvonne Most

Als Student bekam Sven Rege-
ner (27) von seinem Professor 
die Aufgabe, ein Alltagspro-
dukt auf den Kopf zu stellen 
und den Materialeinsatz neu 
zu denken. Seit Anfang des 
Jahres ist die Design-Revoluti-
on auf dem Markt: Der Magde-
burger hat ein Küchenmesser 
entwickelt, das zu 97 Prozent 
aus Holz und zu drei Prozent 
aus Stahl besteht. Für seine 
Vision sammelte Regener auf 
Crowdfunding-Plattformen 
55 000 Euro ein. Mittlerweile 
hat er 450 Messer verkauft. Die 
Bestform-Jury zeichnete die-
se Erfolgsgeschichte mit dem 
dritten Preis aus.

Holz ist seit Kindesbeinen 
Teil des Lebens von Sven Re-

gener, er stammt aus einer 
Tischlerfamilie. „Skid ist das 
erste Chefmesser aus Holz und 
bietet eine ökologisch nach-
haltige Alternative zu den in-
dustriell gefertigten Messern“, 
sagt Regener. Für seine Ent-
wicklung verwendet Regener 
nur nachwachsende und zer-
tifizierte Holzarten wie Robi-
nie, Walnuss oder Mahagoni. 
Weil nur für die Klinge Stahl 
verwendet wird, ist die Um-
weltbilanz des 
Küchenhelfers 
deutlich besser 
als bei herkömm-
lichen Messern. Sven 
Regner rechnet vor: Bei 
der Produktion eines konven-
tionellen Chefmesser werden 

rund zwei Kilogramm Koh-
lenstoffdioxid-Emissionen 
ausgestoßen. Bei Regeners 
Skid-Messer sind es hinge-
gen nur 67 Gramm. Für jedes 
verkaufte Messer pflanzt der 
Magdeburger in Kooperation 
mit einer Münchener Initia-
tive zudem einen Baum.

Bei 369 Euro geht das Ein-
steiger-Modell los. Zwischen 
25 verschiedenen Varianten 

können Kunden wählen. Die 
Klingen werden von dem  
Magdeburger Schmied Micha-
el Ganz hergestellt. Die Best-
form-Jury lobte das ausge-
reifte Produkt-Konzept. „Der  
gemeinsame kreative Pro-
zess von beiden Partnern 
und die Überlegung, 
dass Skid das  
Bew usst-
sein 

für mehr Nachhaltigkeit im 
Haushalt schärfen soll, ist 
schlüssig und preisverdäch-
tig“,  lobte die Jury.

Die Natur kehrt zurück

Dreck im Rohr kann auf den 
Magen schlagen. Besonders 
gefährlich: sogenannte Bio-
filme. Lösen sich die Verun-
reinigungen im Inneren der 
Leitung ab, landen sie mitun-
ter im Trinkwasser. Einer Stu-
dentengruppe der Universität 
Magdeburg ist es nun gelun-
gen, eine Armatur zu bauen, 
mit der die Ablagerungen in 
Leitungen ganz einfach auf-
gespürt werden können. Die 
Jury des Bestform-Wettbe-
werbs zeichnete die Idee mit 
dem zweiten Preis aus.

Die Studenten haben die 
Vorrichtung „Simple Sample“ 
getauft. Der Clou: Die hand-
große, würfelähnliche Appara-
tur wird zwischen zwei Rohre 
angebracht. „Die Entnahme 
von Proben ist dann kinder-
leicht“, sagt Studentin Laura 
Augustin. Bislang war das Tes-

ten von Biofilmen ein Kraftakt. 
Rohre mussten zerlegt werden, 
Unternehmen kostete das viel 
Zeit und Geld. Vier Monate 
haben die Studenten des Mas-
terstudiengangs Integrated 
Design Engineering an der 
Lösung gearbeitet. „Die neue 
Idee ist für viele Firmen inte-
ressant“, sagt Projektbetreuer 
Björn Kokoschko. Darauf hofft 
auch Lars Teichmann. Der Ge-
schäftsführer der Magdeburger 
Firma Lagotec hatte ähnliche 
Pläne lange in der Schublade 
liegen. „Die Studenten haben 
der Technik zum Durchbruch 
verholfen“, sagt Teichmann, 
der mit seinem Unternehmen 
Messsysteme herstellt. Der 
Barleber Fertigungsspezialist 
Citim baut vom „Simple Sam-
ple“ derzeit den finalen Proto-
typ. Danach ist der Weg zur 
Marktreife nicht mehr weit.

Auf der Suche nach 
Dreck im Rohr

Die Armatur „Simple Sample“ aus Magdeburg soll Ablagerungen 
in Rohren aufspüren.  Designstudie: Lagotec

Skid-Messer: ökologisch 
nachhaltig  Foto: Tom Medici

Die Weltgesundheitsorgani-
sation WHO geht davon aus, 
dass noch immer fast zehn 
Prozent der Welt-Bevölke-
rung keinen ausreichenden 
Zugang zu Trinkwasser hat. 
Besonders in einigen Gebie-
ten Afrikas ist die Not groß: 
Das Kongobecken ist zwar 
von zahlreichen Flussläufen 
durchzogen, dennoch kommt 
etwa die Hälfte der Einwoh-
ner nicht an sauberes Wasser.

Eine Erfindung aus Sach-
sen-Anhalt könnte das bald 
ändern. Der Ingenieur Martin 
Drewes hat gemeinsam mit 

dem Industrie-Designer Mar-
tin Deutsch eine Wasseraufbe-
reitungsanlage entwickelt, die 
es so kein zweites Mal auf der 
Welt gibt. Die Jury des Best-
form-Wettbewerbs prämierte 
die Idee mit dem ersten Platz.

Drewes, der an der Hoch-
schule Magdeburg-Stendal 
studiert hat, will das Gerät 
Hilfsorganisationen anbie-
ten. Bis zu 4000 Liter Trink-
wasser soll die Anlage jeden 
Tag produzieren können. Die-
se Menge reicht theoretisch 
zur Versorgung von 2000 
Menschen, sagt Martin Dre-

wes. Seine Erfindung funktio-
niert so: Ein Wasserrad treibt 
eine Pumpe an, die dreckiges 
Wasser aus Flüssen oder Seen 
ansaugt. Fünf Filter bereiten 
es zu Trinkwasser auf. „Das 
Gerät funktioniert komplett 
ohne Strom und fossile Brenn-
stoffe“, sagt Drewes, der für 
die Bestform-Auszeichnung 
10 000 Euro Preisgeld erhält.

Das Design ist minimalis-
tisch, folgt der Funktion der 
Anlage. „Große und klare Flä-
chen sollen reines, sauberes 
Trinkwasser symbolisieren“, 
erklärt Desginer Deutsch.

Wasser für die Welt

Wasseraufbereitungsanlage aus Magdeburg: Ein Prototyp existiert bereits.  Designstudie: Martin Deutsch

Sonnabend, 30. September 2017 Mensch & Wissen | III Volksstimme

Sie gehören längst zu unserem 
Alltag, 3D-Drucker. Sie können 
Ideen greifbar machen, die am 

Computer entstehen. Schicht für 
Schicht entstehen dreidimensionale 
Werkstücke zumeist aus Kunststoff. 
Das ist nicht genug, dachten sich 
Lukas Keller und Chris Walter. Die 
beiden Industriedesign-Studenten 
an der Burg Giebichenstein in Halle 
(Saale) haben einen Extruder ent-
wickelt, mit dem es möglich ist, die 
Drucker aufzurüsten und damit so 
ziemlich alles zu drucken, sogar Va-
nillekipferl nach Omas Rezept. 

Die Idee kam den beiden Studen-
ten im zweiten Semester, als sie sich 
in einem Workshop mit Keramik-
werkstoffen befassten. Dabei ging 
es auch um Extrusion, also um den 
Prozess, bei dem feste bis dickflüs-
sige härtbare Massen unter Druck 
aus einer formgebenden Öffnung 
herausgepresst werden. 

Was und wie da etwas aus dem 
3D-Drucker kam, weckte das Inte-
resse von Chris Walter und Lukas 
Keller. „Was wäre, wenn das Ver-
fahren nicht mehr an Druckluft 
und Kompressor gekoppelt wäre?“ 
Diese Frage schwirrte im Kopf der 
beiden herum. Als angehende In-
dustriedesigner stellten sie dabei 
die ureigene Herangehensweise von 
Gestaltern in den Mittelpunkt: Das 
Produkt sollte optimiert werden. 
„Und zwar so“, sagt Lukas Keller, 
„dass das System für alle Verbrau-
cher zugänglich werden kann“. 

„Der Charme bestand 
auch darin, dass wir 
mögliche Produkte, 
die wir drucken,  
verkaufen könnten.“

Sie suchten das „missing link“ für 
die digitale Produktion. Entstanden 
ist bei dieser Suche „Albert“, ein Pas-
te-Extruder, der nach einem offenen 
Gestaltungsprinzip funktioniert 
und den Funktionsumfang eines 
jeden handelsüblichen 3D-Druckers 
erweitern könnte. Denn: Mit ihrer 
neuartigen Extrudereinheit, die 
problemlos in jedes herkömmliche 
3D-Drucksystem integriert werden 
kann, ist die Produktion von Stü-
cken aus unterschiedlichsten pas-
tösen Stoffen möglich. 

Gewachsen ist die Idee, dem ein 
Prototyp folgte, aus einer anderen 
Idee – die des Crowdfundings. Chris 
Walter sagt: „Wir sind quasi den um-
gekehrten Weg gegangen, hatten 
noch kein Produkt, wollten aber he-
rausfinden, ob wir die breite Masse 
begeistern können.“ 

Mit Crowdfunding wird versucht, 
Projekte, Produkte und Start-ups zu 
finanzieren. Meist werden über das 
Internet möglichst viele Menschen 
mobilisiert, die das Projekt finanzi-
ell unterstützen sollen. Vorab wird 
häufig eine Mindestsumme vorgege-
ben. „Der Charme bestand auch dar-
in, dass wir mögliche Produkte, die 
wir drucken, verkaufen könnten“, 
erinnert sich Walter. Die Mobilisie-
rung funktionierte ganz gut. Was 
aber auch funktionierte und darum 
für die Tüftler in den Vordergrund 
gerückt ist, war die Umsetzung ih-
rer Extruder-Idee. 

Sie experimentierten mit Materi-
alien wie Keramik, Silikon und auch 
Lebensmitteln. Druck wurde nicht 
nur in den 2D-Druckern aufgebaut, 
mit denen sie hantierten, um her-
auszufinden, wie sie diese am bes-
ten umbauen können. Auch das Ver-
sprechen an die Oma machte ihnen 
„Dampf“, wie Chris Walter lachend 
erzählt. „Ich hatte versprochen, zu 
Weihnachten ihre Vanillekipferl aus 
dem Drucker kommen zu lassen, als 
Beweis, was alles möglich ist. Auf 
ihrem Youtube-Video sieht man, wie 
im Café ein Muffin gedruckt wird. 

Am Rechner entwickelten sie 

Computer-Aided-Design- sogenann-
te CAD-Entwürfe. Diese versuchten 
sie praktisch umzusetzen. Und im-
mer wieder tauchten die Fragen auf: 
„Hält alles, ist es dicht? Wie kommt 
die richtige Form am Ende heraus?“ 
„Das Schwierigste war, die Masse 
durch den Kolben und den Schlauch 
zu pressen“, erklärt Lukas Keller. 
„Das ist nur mittels enormen Drucks 
möglich.“ Der Silikonschlauch je-
doch blähte sich durch den Druck 
auf, die Masse floss nicht ohne 
mechanische Hilfe. Sie lösten das 
Problem mit einer speziellen Düse, 
leiteten den Druck kurzerhand um. 
„Albert“ war geboren. 

Dass ihr Werkstück ausgerechnet 
diesen Namen trägt, ist dem Ran-
king der derzeit beliebtesten Vorna-
men zu verdanken. „Wir wussten, 
dass wir fürs Vermarkten einen Na-
men brauchen, haben uns aber kei-
ne großartigen Gedanken gemacht“, 
erinnert sich Lukas Keller. Aber „Al-
bert“ kommt gut an. Kommilitonen 
und Professoren denken an den letz-
ten deutschen Kaiser, der Friedrich 
Wilhelm Viktor Albert hieß und die 
Weltausstellung eröffnet hat. 

Die Oma von Chris Walter denkt 
schlicht an den Opa mit selbigem 
Vornamen, der Ingenieur war. „Es 
ist ein schönes Gefühl, wenn die 
Menschen sich mit unserem Pro-

dukt auseinandersetzen“, sagt der 
Student. Auch, wenn die Crowdfun-
ding-Kampagne durch das Experi-
mentieren in den Hintergrund gera-
ten war, die Nachfrage nach „Albert“ 
war und ist vorhanden.

Für die Oma gab es selbstge-
druckte Vanillekipferl, für Interes-
senten aus der Wirtschaft die Bewei-
se, dass mit „Albert“ das 3D-Drucken 
umfangreicher werden kann, weil 
es möglich ist, auch abseits von 
Kunststoffen wie PE, PP und ABS 
etwas entstehen zu lassen. „Adres-
siert ist der Extruder an die weltweit 
wachsende Maker-Community, die 
fortan autark pastöse Druckmedien 
erschließen kann“, meint das Duo. 

Das würdigen auch zahlreiche 
Experten. Beim diesjährigen Lan-
deswettbewerb „Bestform“ erhiel-
ten Lukas Keller und Chris Walter 
eine Förderpreis mit der Begrün-
dung: „Mit ihrem ,do-it-yourself-
Gedanken‘ könnten sie eine Demo-
kratisierung der Produktionsmittel 
auslösen“. 

Außerdem wurde der Paste-Ex-
truder für zahlreiche Wettbewer-
be nominiert wie die „3D Pioneers 
Challenge“ oder die „Luxembourg 
Design Awards“ und auf der „Ma-
ker Faire Berlin“, der „Rapid.Tech 
+ FabCon 3.D“. Auch im traditions-
reichen „Bauhaus“ in Dessau zeigt 
man Interesse und hat „Albert“ aus-
gestellt. Bei einer Roadshow ist der 
Paste-Extruder an verschiedenen 
internationalen Stationen zu sehen. 

„Die Chance für  
außergewöhnliche 
Projekte.“

Inzwischen haben Chris Walter 
und sein Kommilitone Tizian Erle-
mann schon wieder Neues im Blick 
– natürlich wieder mit dem „Do-
it-yourself“-Gedanken: Wenn das 
3D-Druckobjekt großformatig ist, 
beispielsweise ein Haus entstehen 
soll, muss der Drucker größer als 
das Gebäude sein. „Wir wollen mit 
einem neuen Gestaltungsprozess 
ansetzen, parasitär und individuell 
auf einer bestehenden Infrastruk-
tur aufbauen“, erklärt Walter. „Ein 
solcher ortsunabhängiger, ressour-
censchonender Großraumdrucker 
bietet Chancen für außergewöhnli-
che Projekte.“ 

Es geht ihnen darum, Freiheit in 
der Gestaltung zu erreichen, mei-
nen die Studenten. Das war auch bei 
„Albert“ so. Interessenten aus der 
Wirtschaft gibt es bereits. Anfra-
gen kommen für große und kleine 
Projekte. „Wir sind gespannt, wie es 
weitergeht“, sagt Chris Walter.  

 „Albert“ druckt auch Kekse für die Oma
 Studenten der Burg Giebichenstein haben 3D-Drucker mit einem kleinen Gerät so erweitert,  

dass jeder Verbraucher sie für viele Materialien nutzen kann   Von Manuela Bock

Von Eberhard Laebe
Die Herbststernbilder sind auf dem 
Vormarsch. Der Pegasus ist bereits 
bis zum Meridian vorgerückt und 
sein hellster Stern Enif, die Nase des 
Pferdes, hat ihn schon überschrit-
ten. Sein Hauptstern ist aber Mar-
kab. Die anderen Ecksterne werden 
Scheat, Algenib und Sirrah genannt. 
Der Stern Sirrah gehört aber bereits 
zur Kette der Andromeda. Unsere 
Nachbargalaxis, der Andromedane-
bel, nur ein blasser Lichtschimmer, 
ist von einem dunklen Standort mit 
dem freien Auge gut zu erkennen. In 
der Westhälfte des Himmels blinken 
die restlichen Sommersternbilder. 

Das Sommerdreieck, mit den 
markanten Hauptsternen Deneb, 
Wega und Atair von den Sternbil-
dern Schwan, Leier und Adler, steht 
noch hoch über dem Südwesthori-
zont. Tief am Osthimmel tauchen 
die ersten Wintersternbilder mit 
dem strahlenden  Aldebaran vom 
Stier auf. Der Große Wagen durch-
läuft am Nordhorizont gerade den 
tiefsten Punkt und östlich vom Gro-
ßen Wagen blinkt die helle Kapella, 

der Hauptstern vom Fuhrmann, in 
einer Höhe von etwa 28 Grad über 
dem Horizont.

Sonne: Die Tageslänge verkürzt 
sich nun spürbar, von 11 Std. 36   Min. 
auf 9 Std. 39 Min. Die Höhe der Mit-
tagssonne geht von 35 Grad auf 
24   Grad zurück. Am 23. Oktober er-
reicht die Sonne das Tierkreiszei-
chen Skorpion und am 31. Ok-
tober das Sternbild Waage. 
Die Sommerzeit endet am 
29.   Oktober, dann wer-
den die Uhren wieder 
eine Stunde zurück-
gestellt.

Mond: Der 
Phasenwechsel 
des Mondes be-
ginnt am 5. Ok-
tober mit dem 
Vollmond. Das 
letzte Viertel 
ist am 12.   Ok-
tober. Die 
letzte Sicht-
barkeit des 
Mondes ist 
morgens am 

18.Oktober. Neumond ist dann am 
19. Oktober. Am 21. Oktober taucht 
abends, 70 Min. nach Son-
nenuntergang, 
die Mond-

sichel wieder auf. Am 28. Oktober 
ist das erste Viertel. Bei seinem Um-

lauf um die Erde steht 
der Mond am 

9.   Ok-

tober gegen 22 Uhr nur 2   Grad öst-
lich vom Aldebaran, der gemeinsam 
mit dem Erdtrabanten aufgegan-
gen ist, deutlich sichtbar über dem 
östlichen Horizont. Am 15. Okto-
ber gegen 4   Uhr steht der Mond 
5   Grad westlich vom Regulus, am 

17. Oktober etwa 6.30   Uhr 3 Grad 
nordwestlich vom Mars, am 

18. Oktober 7 Uhr 3   Grad 
östlich der Venus und am 

24. Oktober 19.30 Uhr 
3   Grad nordöstlich 

vom Saturn.
Planeten: Der 

Merkur läuft der 
Sonne hinter-
her und hat 
sie am 8.   Ok-
tober ein-
geholt. Er 
steht nun 
in der obe-
ren Kon-
junktion 
und hält 
sich mit 
der Sonne 
am Tag-

himmel auf. Die Glanzzeit der Venus 
ist vorüber, aber noch ist der Nach-
barplanet unserer Erde am Morgen-
himmel aufzuspüren. Am Monats-
ende geht die Venus noch 100 Min. 
vor der Sonne auf. Der westliche 
Abstand zur Sonne beträgt aber nur 
noch 17   Grad. In den Morgenstun-
den des 5. und 6.   Oktober ist gegen 
6   Uhr zu verfolgen, wie die schnelle-
re Venus im nördlichen Abstand von 
nur 0,4 Grad am Mars vorbeizieht.

Der Mars ist am Morgenhimmel 
sichtbar. Er wechselt am 12. Oktober 
vom Sternbild Löwe in das Sternbild 
Jungfrau. Seine Aufgänge erfolgen 
immer früher. Am 1. Oktober geht 
der Mars um 5.07 Uhr und am 31.   Ok-
tober um 3.58 Uhr auf.

Der Jupiter ist in diesem Monat 
unsichtbar. Er steht am 26. Oktober 
in Konjunktion mit der Sonne. Der 
Saturn rückt näher an die Sonne 
und verkürzt seine Abendsichtbar-
keit. Durch die früher einsetzende 
Dämmerung ist er aber noch tief am 
Südwesthimmel aufzuspüren. Am 1. 
Oktober geht er um 21.56 Uhr unter 
und am 31. Oktober um 19.06 Uhr.

Venus und Mars kommen sich nah
Sternenhimmel im Oktober

Herbstviereck
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So zeigt sich der Sternenhimmel am 15. Oktober 2017.  Grafik: Eberhard Laebe/ProMedia Barleben

 Vick de Froz Jorge Manuel und Polina probieren „Albert“ aus.  Foto: Chris Walter

Chris Walter (l.) und Lukas Keller haben Albert erdacht. 
 Foto: Amélie Ikas

Neues aus der  
Wissenschaft

Die Pflege eines schwerkranken 
Haustieres kann Stress, Angst und 
Depressionen nach sich ziehen. 
Das schlussfolgern US-Forscher 
nach einer Befragung von Hunder-
ten Hunde- und Katzenbesitzern. 
Ihre Ergebnisse seien vor allem für 
Tierärzte von Bedeutung, die mit 
der Gefühlswelt der Haustierhalter 
unmittelbar konfrontiert seien, 
schreiben die Wissenschaftler 
im Fachblatt „Veterinary Record“. 
Ein besseres Verständnis könne 
den Tierärzten helfen, Wut oder 
Verzweiflung besser auszuhalten 
und Tierhalter wenn nötig auch auf 
Hilfsangebote hinzuweisen. Die 
Auswertung der Angaben zeigte, 
dass sich Besitzer schwerkranker 
Haustiere gestresst und stark belas-
tet fühlen oder gar Anzeichen einer 
Depression zeigten. Die Beschwer-
den der Haustierbesitzer ähnelten 
damit denen von Menschen, die 
schwerkranke Angehörige pflegen, 
schreiben die Forscher. (dpa)

Kranke Haustiere können 
ihre Besitzer belasten

Die Verletzung einer Katze wird in ei-
ner Tierarztpraxis in Gommern (Sach-
sen-Anhalt) behandelt.  Foto: Jens Wolf

Ernährungsfehler haben bei 
weltweit jedem fünften Todes-
fall im vergangenen Jahr eine 
entscheidende Rolle gespielt. Das 
geht aus einer Studie hervor, die 
die britische Fachzeitschrift „The 
Lancet“ veröffentlichte. Das Risiko 
steigt demnach, wenn etwa zu 
wenig Vollkornprodukte, Nüsse 
und Obst zum Speiseplan gehören 
oder der Salzkonsum zu hoch ist. 
Dies könne u. a. Übergewicht, Blut-
hochdruck und zu hohe Choleste-
rinwerte verursachen. Trotz vieler 
Fortschritte im Gesundheitsbe-
reich sei Übergewicht ein ernsthaf-
tes Problem in vielen Ländern, so 
Christopher Murray vom Institut 
für Gesundheitsevaluation der Uni-
versität von Washington in Seattle 
(USA). Das gelte auch für psychi-
sche Leiden wie Depressionen und 
Suchterkrankungen: Davon waren 
1,1 Milliarden Menschen weltweit 
2016 betroffen. Für die Untersu-
chung „Global Burden of Disease, 
Injuries and Risk Factors 2016“ 
steuerten 2500 Experten Daten bei. 
Die Statistiken stammen aus über 
130 Ländern und Regionen. (dpa)

Falsche Ernährung kann 
für Tod ursächlich sein
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HIER SIND KREATIVE  
IN BESTFORM.

KREATIVWIRTSCHAFT  
SACHSEN-ANHALT

www.kreativ-sachsen-anhalt.de

ONLINE-AUFTRITT DER KREATIVWIRTSCHAFT 
IN SACHSEN-ANHALT
Hier kommen Kreative aus Sachsen-Anhalt und Partner aus anderen Wirtschaftszweigen  
zusammen. Raus aus der Komfortzone! Rein in den Diskurs! Präsentieren, diskutieren und informieren –  
dafür sind die Kreativ-Webseiten der Investitions- und Marketinggesellschaft Sachsen-Anhalt mbH genau  
richtig. Unter www.kreativ-sachsen-anhalt.de stehen die Neuigkeiten aus und für die Branche. Hier  
präsentieren sich kostenlos Unternehmen der Branche, hier sind Hintergründe und Termine gebündelt.  
Mit der integrierten Kreativ-Suchmaschine können Auftraggeber einfach den passenden Kreativen finden.  
Zusätzlich ist es möglich, Anfragen zu veröffentlichen. Der Einstieg ist sofort auf der Startseite möglich.  
Das Tool kann zudem problemlos auf dem Smartphone verwendet werden. 
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